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Helmut Orpel: Der Totentanz von Beram. Ein 
Kunstkrimi. – Worms : Worms-Verlag, 2020. 
– 336 Seiten. – ISBN 978-3-947884-19-3; 
24,90 EURO

Der Totentanz von Beram ist bereits der 
dritte Kunstkrimi des Mannheimer Kunst-
historikers Helmut Orpel. Erschienen sind 
alle drei Bände im Worms-Verlag. Der Pro-
tagonist ist der aus den ersten beiden Kri-
mis schon bekannte Mannheimer Kunst-
historiker Romeo Pöstges, der den seit 
Jahren hart erarbeiteten Direktorenposten 

im Mannheimer Schlossmuseum doch 
nicht bekommen hat, weil ihm plötzlich ein 
New Yorker Kollege vor die Nase gesetzt 
wurde. Dieser soll das Museum interna-
tional aufstellen. Man ahnt es schon: Der 
Krimi verschafft tiefe Einblicke nicht nur 
in die Welt der Totentänze, sondern auch 
der Museumspolitik. Auch in Basel, wohin 
es Pöstges verschlägt, nachdem er seinen 
Abschied in Mannheim genommen hat, 
wurde der neue Direktor des Historischen 
Museums in der Barfüßerkirche vor allem 
deshalb ausgewählt, weil er „beste Bezie-
hungen zur internationalen Hochfinanz 
hat“. Es geht aber nicht nur um die Ver-
bindungen zwischen der internationalen 
Hochfinanz und dem Kunstbetrieb, son-
dern der Bogen wird ganz weit gespannt: 
global agierende Immobilienspekulanten, 
Waffenschmuggler und Geldwäscher, in-
ternationale Beraterfirmen wie Pricewa-
terhouse, KPMG, McKinsey – hier vertre-
ten durch die fiktive Beraterfirma Finley 
& Storck, korrupte Beamte und die Mafia, 
sie alle tanzen zusammen einen maka
bren Totentanz. Der Unterschied zwischen 
der global agierenden Wirtschaftswelt und 
den ebenso globalen kriminellen Kreisen 
verschwimmt. „Du weißt mittlerweile nicht 
mehr, ob der seriös erscheinende Manager, 
der dein Vorgesetzter ist, nicht Befehle von 
einer kriminellen Vereinigung empfängt.“, 
heißt es auf Seite 236.

Schauplatz ist vor allem Istrien, die heute 
überwiegend kroatische Halbinsel. Unweit 
von Pazin befindet sich dort das kleine 
Dorf Beram, weltberühmt durch eine kleine 

Laura Held (Bundeskunsthalle, Bonn / Bibliothek)

Was haben die Wirtschafts- und die Kunstwelt gemeinsam?






